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Alexandrien den 20. Aug. [18]84 

Hochgeachteter Herr Staatsrath! [Robert Koch] 
 
Das Einzige, was Sie gegenwärtig interessiren könnte ist der Cholerafall an Bord des 
französ. Dampfers „Djemnah“, der der Gesellschaft Messageries maritimes angehört 
und von Marseille abgereist ist, um mit 40000 Colis nach China zu gehen. Der 
Dampfer hatte an Bord: 
166 Mann équipage 
15 Passagiere 1. Classe 
7 Passagiere 2. Classe 
13 Passagiere 3. Classe 
1 Passagier 4. Classe 
Total also 202 Menschen. Der Djemnah kam in Port Said den 9. August an. Der 
Choleratodesfall fand statt 2 Tage vor der Ankunft in Port Said. Er betraf einen 
chinesischen Diener. Ganz plötzlich, während er das Brod schnitt für die Mannschaft, 
hatte er den Anfall und starb schon 2 Stunden nach dem Anfall. Nach dem 
Reglement mußte das Schiff hierher nach Alexandrien kommen, um die Quarantaine 
zu machen. Die Passagiere wurden ausgeschifft, um in Gabarri die 10 Tage 
Quarantaine zu machen und heute haben dieselben ihre Zeit durchgemacht, so daß 
das Schiff in Quarantaine durch den Canal weiter fahren kann. Während der 10 Tage 
kamen weder auf dem Schiff, noch in Gabarri, keine neuen Anfälle vor; Alles blieb 
gesund. Der Cholerafall des Chinesen blieb also isolirt. Die 40000 Colis wurden nicht 
desinficirt, aus dem einfachen Grund, weil die Einrichtungen, die wir haben, nicht der 
Art sind, um solche großartigen Manipulationen vornehmen zu können. Die Chinesen 
und Franzosen können dann bei der Ankunft in China diese Procedur vornehmen. 
Der Gesundheitszustand hier in Aegypten ist immer ein vorzüglicher. Kein 
verdächtiger Fall zeigte sich. Die Sterblichkeit ist immer unter der Höhe früherer 
Jahre. Neulich habe ich ein Fall von Milzbrand im deutschen Spital constatirt, und 
gegenwärtig habe ich einen solchen im arabischen Spital. 
Typhuskranke giebt es selten. Von biliensem Typhus kam neulich ein Fall im 
griechischen Spital vor. Im Uebrigen sind wir, wie auf Rosen gebettet. Temperatur 
erträglich, allerdings immer so, daß das Mikroskopieren nachmittags ordentlich 
schwitzen macht, weßhalb ich immer mehr die frühen Morgenstunden dazu 
verwende. Tagtäglich kommen Collegen, um bei mir dieses und jenes in dieser 
Branche zu erlernen. Ein Stümper, wie ich, muß also diesen hochgelehrten Collegen 
noch Unterricht geben. Hoffentlich wird Kartulis die Zeit in Berlin gut benutzen, was 
natürlich auch nur grosse Vortheile bringen wird. 
Noch 4 Wochen und ich werde in meine neue Villa einziehen. Das beste Zimmer 
daselbst werde ich als Arbeitszimmer einrichten. Jedes öffentliche Vergnügen, Diner, 
Soireen etc. sind mir zum Ekel geworden. Selbst das Lesen von polit. Zeitungen ist 
mir unangenehm. Mein Vergnügen ist im Arbeitszimmer. 
Die Stimmung hier in Alexandrien ist im Allgemeinen eine sehr gedrückte. Mit 
Ungeduld erwartete Jedermann die Bezahlung der Indemnitäten; die Herren 
Engländer scheinen aber kein Menschengefühl für dieses zu haben. Der Khediv und 
sein Haus gehen Anfangs September wieder nach Cairo. Die Vice-Königin (die 
beiläufig gesagt, gescheidter ist, als ihr Herr Gemahl) hat sich neulich meiner Frau 
gegenüber bitterlich über die Engländer beklagt. Schade, daß diese nicht Regentin 
ist, sie würde leichter tabula rasa machen, als ihr gutmüthiger Ehegemahl. – Meine 
besten Grüße an die Herren Dr. Gaffky und Fischer, sowie an Kartulis. Und 



genehmigen Sie die Versicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung und 
Ergebenheit 
Dr. Schiess 
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